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Die Wassermilben des 
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2. NACHTRAG ZUM 
SYSTEMATISCH-FAUNISTISCHEN TEIL 

Von C. BADER 

Ausgeführt mit Unterstützung des Schweizerischen Nationalfonds zur 
Forderung der ~vissenschaftlichen Forschung 

Einleitung 

Im Vorwort des ersten, inmischen erschienenen Teils w e r e r  Monographie über die 
alparks (BADER, 1975a) wurde unter anderem 

hochalpiner Quellen in den Jahren 1970171 
Das dabei gewonnene umfangreiche Material wurde inzwischen bestimmt 

ausgewertet. Es konnte nicht iiberraachen, dass bei einer solchen intensiven For- 
ng weitere Arten zum Vorschein kommen mussten. Die in Europa weit verbreitete 
chon squamosus war zwar übdallig, doch konnte k a m  damit gerechnet werden, 

der nachgewiesenen Feltriiden sieh um drei erhöhen -rvürde. 
sind ein offensichtliches Resultat der au&lichen Diagnosen des 

Teils. In  diesem ist mit Hilfe zahlreicher Messwerte mehrmals auf die starke 
ilität der Hydracarinen aufmerksam gemacht worden; sie zeigt sich unter an- 
auch bei den Feltriiden. In einer ersten, vor kurzem erschienenen Publikation 

Erkenntnisse ausgewertet, sie flihrten %ur 
nterarten von F&ria brevipes. Die öfters erwähnte Unterschci- 

s hat s i ~ h  gelohnt, denn innerhalb der in 
ommenden Felstia rouxi WALTER, 1907 
arten erkannt werden. Von diesen sind 

(juvenil-adult) zu betrachten (BADSR, 
enswmt, wenn die Zahl der unsicheren Arten sich auf diese 

dritten, hineren Publikation (BADER, 1974a) wnrden 
I landisch Feltriiden erfasst, Von den drei in den Niederlanden pachgewiesenan 
sind deren zwei auch im Gebiet des Nationalparks vertreten: Feltria brevipes ist 

Bächen in der Umgebung von Schuls entdeckt worden. 
egungen anThyasiden und Atractiden (S. 30 und 173) 
ogenie der Feltriiden darzustellen (BADER, 1P75b). 

zu bestimmungstwhnischen Vorteilen gefiihrt, die 
a die Feltriiden wegen ihrer geringen Körpergösse 
den haben, darf es nicht iibeuaschea, wem im an- 



374 

grenzenden Österreich auf einen ersten Anhieb hin zwei neue Arte 
sind (BADER, 1974d). Dies konnte nur darum geschehen, weil im ersten Te 
graphie das von den Feltriiden bevorzugte Biotop eindeutig fixiert werden 

I m  Material der jahreszeitlichen Untersuchung fanden sich demnach we 
ter von mvei Familien, sie sollen im folgenden mehr oder weniger ausführlic 
werden. 

Die Sperchoniden 

Die Sperchoiiidno THOR, 1929 sind iiiit den Tlzynsidrre T n o ~ ,  1929 
scliiclitliclie Ent~vicklung in Figur 12a-f exeinplarisch dargestellt 
~uandt. Nun liess sich bei den Sperchoniden eine gleichlaiifencle Erscheinung 
(BADER, 19741)). Die Elemciite der Dorsalfläche, das heisst die Chitinplatten 
driiseii, unterliegen wie bei den Thyasiden und Atractiden auch in dieser F 
piell den gleichen Gesetzen. Wie gezeigt worden ist, führt die eine Reihe vo 
gen Zustand zu111 Eiiiheitspanzer, die andere z u n ~  plattenfreien, ~veiclihäii 
Die erste Gruppe ist in1 Nntioiialpark durch das hläwchen voii Spercliol 
treten, die z~vcitc diirch die beiden Geschlechter von Sperchorz irizlti 
er\vahiiteii Arlieit koiiiit.cn indesseii z~rei nur für die Sperchouideii t 
Eigenheiten festgestellt werden: 1. das dritte Dorsoglaiidulare, das 
an die Seiteii\c.and des Körpers verschohei~, und 2. voii den seitliche11 J,at 
dcn Igl, bis lg14, werdcii die I~eidcn letzten ventralseits verlagert. In  

es verscliiedene Zwischeuformcii. Die eine wird 2.B. diwch Spsrcliori. brevirostris 
körpert (Fig. 30). Da von dieser iiii Nationalpark äiisserst seltenen Art inzwischen 

zeii mit den Froutalia zii einer kleinen, vorne gelegenen Platte 
heiden hinteren Dorsocentralia, das heisst clc, iind dc„ vereinigen si 
eiiicm weiteren kleinen Schild. Diese beiden Plattenpaare fallen dau 
häiitigen Sperchoniden weg. Die vier lateralen Dorsalschilder, das heisst dl, bis d14, 
den nur selten ausgebildet, bei Sperchoir brevirostris treten sie jedoch als kleine, r 
Platten deutlich in Erscheinung. Wie oben erivälint, verlagert sich das dgl, nach au 

schichte die erste der epiiueralen Driisen, das heisst epgl,. Von den vier ventralen Dr 
sen weiden schon innerhalb der Thyasideii nur iioch deren zwei aus 
Sperclioiiideii ist voll dieseii zwei iiiir iioch die liinterc, das 
sie begleitet jederseits den E~kretioiis~orus.  Von der ersten Drii 
bei allen Sperchoiiideii (SpercRon und Sperchoriopsis) nur noch das die 
IIaar ülirig ge1)liel)en. Die TTentralplatten, die Vciitralia, stellen iiiit d 
sen in einer gewissen Beziehung, sie sind dariiin dem hiiitcreii Körperteil zugeteilt. 
sind elienfalls iirspriinglicli iii der Viererzahl vorharideii, doch verschwinden sie seh 
iiiiierlialb der Thyasideii. Bei Sperchori breuirostris lasseii sich iiiclessen diese Platten, 
Iiis v4, gilt nachweisen. 
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. Sperehon squamosus KILBIIIER, 1879 

Diese Art steht der ebenfalls laagrüsseligen Sperchon longirostris KOENIKE, 1895 

0 (11) Das PI* sitzt am dorsalen Proximalende dem PI mit kurzem 
Halsteil auf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  squainosus 

1 (10) Das PIr ist dem PI proximal an der Dorsdseite ohne veren- 
. . . . . . . . . . . . . . .  gerten Halsteil angesetzt longirostris. 

Die Palpen von Sp.longirostris sind schon in Figur 29h-j abgebildet worden, die- 

ralle-nblatt (Fig. 29m), dieses fehlt nun tatsächlich bei squamosus (Fig. Zn). 

b. 1G (BADER, 1974b, C. 638) &l@ ist, dem Postfrontale zugeteilt, die beiden hin- 
en Plättchen den vereinigten Dorsocentralia. 
Ventralseite: Es kann hier auf die einleitenden Bemerkungen zu den Sperchoniden 

verwiesen werden. Im Bau der vierten Epimeren zeigt sich ein Unterschied der beiden 
Arten, die Platten sind bei Iongirostris arn hinteren Rand schmäler als diejenigen bei 
squamosus (Fig. 29 respektive Fig. 2d). Der bei Lngirostris festgestellte Porus am Innen- 
rand der dritten Epimere (Porospwc l~n  I) fehlt hier, so dass VIETS (1956) v6Ug zu Recht 
squamosus der früheren Untergattung Sperchon s. str. zugewiesen hat. Das Genitalge- 
biet misst z. B. 2851810 P, die Klappenlänge 220p (longirostris Durchschnittslänge 181~1, 
es bestehen demnach wesentliche Differenzen. Auch das Maxillarorgan ist etwas grösser 
und breiter, es misst z.B. 3151170 y (Zorigirostris Durchschnittswert 289 p). 

Palpen: Auf eine Zehnerserie k a m  verzichtet werden. Die Streckseitenmasse eines 
Exemplares, verglichen mit den Durchschnittswerten der Vergleichsart, lauten: 

sqibainosirrr 25 151 170 189 25 = 560 
longirostris 39 139 180 175 28 = 561 p. 

Bei ungefähr gleicher Totallänge sind das zweite und vierte Glied bei squamosus deut- 
lich Iänger. In der Behaarung kann eine leichte Abweichung beobachtet werden (Fig. 2k). 

Mandibel: 490 p (Klaue 100 p), bei longirostris 380 p (55 P). 
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Weibchen 
Körpergrösse 8301780 14 bis 1190/1010 p (Durchschnittswert bei lorlgirostris 8 
Dorsalsehe: Die Anordnung der Hautelemente entspricht derjenigen des Männ 

(Fig. 2b). 
Ventralseite: Das Genitalgebiet misst 2.B. 2951215 p, 'die Klappenlänge 

(Durchschnittswert bei longirosms 245 j4). Das Maxillarorgan ist bedeutend gröss 
einem juvenilen Weibchen z. B. 3851210 j a  (Vergleichsart 2951175 P) .  

Palpen : 
squamosus 32 183 214 220 25 = 674p 
longirostds 38 133 178 175 28 = 552 P. 

Wie beim Männchen, so sind beim squamosus-Weibchen das zweite und 
deutlich länger als bei der Vergleichaart. Die Einzelheiten der Behaarung 
Figuren 2h und i zu entnehmen. 

Nymphen 
Die Tiere sind auffallend rundlich, sie messen zwischen 2601250 p und 480 

(Fig. 2e). 

Palpen: 
squanaosus 19 95 107 120 19 = 360 
I~ngirostris 21 74 108 122 18 = 343 CL. 

Am vierten Glied ist an der Beugeseite nur ein Chitinstift ausgebildet (Fig. 21). 

~hndorte 
Ova dals Buogls 1970171. 
Total: 14 Männchen + 16 Weibchen = 30 Imagines 

30 Imagines + 10 Nymphen = 40 Exemplare. 

Schweig 
Berner Oberland (960 m), Zentralsch~veiz (1900-2100 m) und Graubiinden (1550 

Die Ova dals Buogls liegt auf einer Höhe von 1960 m. 

Weitere Verbreitung 
Alpengebiet: Norditalien (700-2020 m), Österreich (1350 m). 
Europa : Weit verbreitet von den Alpen bis nach Skandinavien, von Irland bis 

land. Der bei Sp. longirostris gemachte Vorbehalt (Vemvechslung der beiden Arte 
auch hier. 

Die Feltriiden 

Das intensive Studium an den alpinen Feltriiden hat seit der Abfassung des ers 
Teils der Wassermilben-Monographie zu weiteren Erkenntnissen geführt. Diese müs 
hier als Ergänzung der früheren Ansichten (S. 221) festgehalten werden. 

Die meisten Fekria-Arten bevorzugen nun tatsächlich das Moos schnellfiiessen 
Gebirgs- und Bergbäche der nördlichen Hemisphäre (inklusive Nordbirma) sie find 
sich jedoch gelegentlich auch in anderen Biotopen. So können immer wieder 
Exemplare unter den Steinen der Bäche entdeckt werden, indessen sind auch 
den Grundwasser einige &yporheische» Feltriiden nachgewiesen worden ( 



~ ~ I R G ,  1971). Eine Überprüfung der europäischen Fundorte hat zum überraschenden 
ittsxvert bei loirgirostris 880 ~esu l t a t  geführt, dass nur wenige Arten bis auf die Tiefebene vorgedrungen sind. So hat 
richt derjenigen des Männcb BESSELING (1964) in holländischen Fliessgewässern insgesamt drei Spezies festgestellt 

(BADER, 1974a), die sonst die Gebirgs- und Bergbäche bewohnen. Die jahreszeitliche 
i tc, die Klappenlän ~ ~ t e r s u c h u n g  der beiden hochalpinen Quellen hat ferner die frühere Beobachtung be- 

stätigt, dass die Männchen gewisser Arten in der Minderzahl auftreten. Bei einer grossen 
Zahl erbeuteter setigera-Tiere, es waren in den 12 Monatsfängen 4821 Imagines, fanden 
sich die Männchen jeweilen zwischen 6,3 % und 12,6 % (im Durchschnitt 8,7 X). Diese 
Tatsache darf nicht verallgemeinert werden! Eine in den Sommermonaten des Jahres 
1972 durchgeführte Diplomarbeit (Th. SCHIESS, unpubliziert) ergab in einem Jurabach 

der Nähe Basels für Feltria brevipes gesamthaft 83 Männchen und 74 Weibchen, die 
en das zweite und vierte Glie Männchen waren demnach in der Überzahl. Die jahreszeitliche Untersuchung eines 
:n der Behaarung sind aus de Schwarzlvaldbaches zeigte ein saisonbedingtes variables Auftreten der Männchen von 

Feltria armata: Im Juli 1972 fanden sich bei 152 Imagines 47 % Männchen, im Dezem- 
ber desselben Jahres bei 239 Imagines nur noch 3 % Männchen. I n  einer Publikation 
(BADER, 1973b) machte ich ferner auf die starkeVariabilität bestimmter morphologischer 
Merkmale bei Feltria brevipes aufmerksam. Diese kann so extrem sein, dass man es hen 2601250 tc und 4801440 
LUNDBLAD (1956) nicht verargen mag, wenn er seine brevipes-Tiere der nahe verwandten 
Feltria nrmata zuweist und die erstgenannte Art aufheben will. 

Auch die setigera-Tiere der Ova dals Buogls lassen eine auffällige Variabilität er- 
kennen, es lohnt sich aus taxonomischen Gründen, auf diese näher einzutreten. Es ist 

1. schon an anderer Stelle auf die Bedeutung der dorsalen Chitinschilder und der sie be- 
gleitenden Hautdrüsen hingewiesen worden. (BADER, 1973a). Das Studium der Fel- stift ausgebildet (Fig. 21). 
triiden-Literatur gestattet mir, das von COOK (1961) publizierte Schema über die «Water 

es 
lare. 

erkannten Verschmelzungs- und Reduktionsvorgänge sind in leicht abgeänderter Form 
auch bei den Feltriiden erkennbar. Ich habe am 4. Internationalen Acarologen-Kon- 

n) und Graubünden gress Saalfelden darüber berichtet (BADER, 1975b) und in leicht veränderter Fassung 
mein Schema der Figur 62b nochmals übernommen. Es handelt sich bei diesem Schema 
um einen Vertreter der höher entwickelten Feltriiden. Hier wird die Dorsalfläche von 
einem mehr oder weniger grossen Hauptschild beherrscht. Dieses besteht (theoretisch) 

350 m). aus den beiden Frontalia (Prae- und Post-), eventuell dem unpaaren Frontalorgan, so 
- es in dieser Familie überhaupt ausgebildet wird, dem Postoculare (post-oc), den paarig 
, angeordneten vier Dorsocentralia (dc, bis dc,) und dem Dorsoglandulare Nr. 2 (dgl,). 

COOK hat in seinem eigenen Schema einen primitiveren Zustand ausgewählt, in dem 
einige Dorsocentralia noch isoliert erscheinen. Neben seiner ((anteromedialen~ Platte, 
die durch Verschmelzung der Frontalia entstanden sein soll, findet COOK fünf weitere 
Dorsalplatten (A bis E). Er vermag jedoch nicht, diese den beiden aus je vier Elementen 
bestehenden Plattenreihen der Dorsocentralia respektive Dorsolateralia zuzuordnen. 

seit der Abfassung des ersten Das Studium der primjtiven Arten, z. B. Feltria polyplacoplaora, aber auch einiger 
missen geführt. Diese müssen 

- 
Nymphen, gestattet mir, im Gegensatz zu COOK, die folgenden Zuordnungen vorzu- 

:halten werden. nehmen: Das «anteromediale» Schild setzt sich zusammen aus den paarigen Prae- und 
1 das Moos schnellfliessender Post-Frontalia, dem Postoculare und, was COOK entgangen ist, dem paarig angelegten 
lusive Nordbirma), sie finden rn Dorsocentrale Nr. 1. Das Dorsocentrale Nr. 2, so es vorhanden ist, verschiebt sich 
nen immer wieder vereinzelte seitwärts und täuscht eine laterale Platte vor, es ist dies C o o ~ s  «Dorsal Plate B». Die 
ndessen sind auch im fliessen- 
;ewiesen worden (VAN RENS- 
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Einblick in die vielseitigen Verschmelzungsvorgänge der dorsalen Hautelement 

Nationalpark sind es: F. zscholckei, F. nainuta, F.piersigi und F. ursulae. B 
den Einzeltier ist die linke Seite schon «normal» ausgebildet, die rechte 
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lorsalen Hautelemente. E n über setigera im ersten Teil hingewiesen 
d eines Einzeltieres eine n, dass diese 83 Exemplare tatsächlich als 
s setigera-Materials ergibt trachten sind, auch wenn sie mit denjenigen der nächsten Art, 
liagnosen sein müssen. Die Masse der Dorsalschilder 
hält sich im Prinzip gleich U, die ventralen Merkmale 
:h festgestellt werden alfeld) stimmen ebenfalls überein. 
rinzig kleine Chitin n sind also insgesamt 97 Tiere abweichend gebaut, das sind 
schon von VIETS einzelnen Exemplaren zur 
ies Organ unbekannter h daher, von einem Fundort eine so 
nd bei allen Feltriiden e schen, dass die Anzahl der erbeuteten Wasserrnilben pro Art 

it kann gleichzeitig nicht nur die Variabilität der Weibchen 
sst werden, es dürften sich sicher auch die selteneren Männchen einstellen. Sollen 

se 97 Weibchen als Abnormitäten bezeichnet werden ? Das ist nicht empfehlenswert, 
s abnorme Form betrachtet werden. 
kretionsporus ist seitlich verschoben, 

oglandularia ist gestört. In der Literatur finden sich immer 
enscheinlichen Abnormitäten, sei es in der Ausgestaltung 

ans. Wie aus unserer Figur 3 1 ersichtlich ist, bleibt auch 
,) ist auffallend geschr 
achstums dehnen sich d Ventralfiäche des Weibchens nur 

dungsmerkmale zu liefern vermag. Die Gestalt der ein- 
war schon solche Kriterien liefern, es fällt indessen sehr 

~sangaben etwa eine neu en Sätzen zu formulieren. Erst wenn man die Ventral- 
sen, kurzovalen Eier. Im ereinander hält und sie miteinander vergleicht, er- 

ichen Differenzen. Nur die Abbildungen helfen somit weiter. Nach 
immer die absolute Länge des Epimeralgebiets an- 

ien Teilaspekt der sta 

hen sind die beiden Elem en ist, sind bei den 
ei diesen die phylogeneti det, die ersten vier wer- 

aria. Die übrigen vier 
en (dgl, + dl,) einseitig (I UNDBLAD (1927) erstmals als 

landularia bezeichnet worden. Bei den Feltriiden fehlt die erste Epimeraldrüse, 
ist. Fünf andere Ex iten zur dritten Platte zu er- 
; mit dem Hauptschil 
sich bei einem einzelnen T iniierten Haut. Wegen ihrer extrem lateralen ~ a ~ e - i s t  sie von verschiedenen Autoren 
(dgl, + dl,) einbezogen M s dorsales Element aufgefasst worden. Die vierte Epimeraldrüse verlagert sich am 

inzeltier die beidseitige 1 terrand der Platte gegen die Mittellinie, es dürfte die innere der beiden Drüsen sein, 
rd bei diesem auch das li im Hautbezirk zwischen Epimerenhinterrand und Genitalplatten nachzuweisen 
auptschild aufgenommen . Die Ventroglandularia werden ebenfalls frühzeitig reduziert. Es bleiben in den 
bei drei weiteren Weibc meisten Fällen nur noch zwei Drüsen~aare. Diese begleiten bei den höheren Hydraca- 
erbindung mit derjenigen rinen das GenitaIfeld, so auch bei den Feltriiden. Die vordere Drüse ist seitlich nach aus- 
n, es sind insgesamt deren hintere nähert sich dem Exkretionsporus, woraus sich der frühere, un- 
tändig im Hauptschild aufg kretoglandulare ergeben hat. Es ist zur Zeit nicht möglich festzu- 
3k) erreicht wird. Hier mu ursprünglichenVentraldrüsen hier verschwunden sind. Die beiden 
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vier Ventralplatten, Ventralia, zuweisen. Diese sind ebenfalls der Reduktion 
~vorfen, so ist bei den Feltriiden nur noch eine einzige Bauchplatte zu entdecken, e 
dies das daterale Bauchschild)). Das zwischen den vierten Epimeren eingeklemmte 
paare Schildchen könnte durch die Verschmelzung eines weiteren Paares entstan 
sein. 

Män~~chert  

Sen, indem er für das damalige W e i b ~ h e ~ v o n  F.georgei das folgende Kriterium aufst 
«Die Postokularplatten, je mit Hautdrüsenpore, sind nicht mit dem Rückenschilde 
wachsen.)) Diese Platte entspricht unserem (dgl, + dl,). 

Das Männchen von F.setigern ist in Figur 65 vorgestellt worden, so dass hier 
noch ergänzend über die Wachstumserscheinungen an der Ventralfläche beri 
werden muss. I n  Figur 30 und p wird ein juveniles Tier (ventral gemessen 

Fig. 3 Fellria seligem. Weibchen: m Ventral juveuil, n Ventral adult. 
Fig. 4 Feltria Aandschini. Weibchen: a Dorsal adult, b Dorsal juvenil, d Ventral 

e Ventral juvenil, g Palpe au'ssen, h Palpe innen. Mäniichen: C Dorsal, f Ve 
i Palpe ausseti, k Palpe innen, 1 Eiidglied BeinlII, dorsal, in Endglied BeinIn, ve 
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es ist beim Juvenilen scheinbar kleiner. Eine Überprüfung der Rückenfläche ergibt 
doch den Befund, dass die juvenile Genitalplatte noch deutlich auf die dorsale F1ä 
übergreift, was dann beim Adulten nicht mehr der Fall ist. Das Sexualmerkmal 
dritten Beines ist in Figur 3q und r nochmals abgebildet worden. Es muss weiter da 
hingewiesen werden, dass bei allen Buogls-Männchen immer nur die drei Dornen zu 
decken sind, eine Variabilität im Aufbau dieses Merkmals zeigt sich nic 
Länge des letzten Gliedes sch~vankt er~vartungsgemäss zlvischen 110 und 12 
haarung scheint variabel zu sein, doch muss darauf aufmerksam gemacht 
je nach der Ansicht der beiden letzten Glieder (ventral respektive dorsal) die Z 
Haare verschieden ist. Zum Schluss sei noch erwähnt, dass MOTA~ und SOAREC 
Tiere mit zwei und drei Dornen gefunden haben. Wahrscheinlich unter Beei 
Arbeiten von WALTER und MOTAS (1926) fühlten sie sich verpflichtet, die Männchen 
zwei Dornen der Art seligem, diejenigen mit drei Dornen dagegen georgei zuzu~veis 
Eine Populationsuntersuchung an rumänischen Feltriiden drängt sich auf. 

77. Feltria hndschini spec. nov. 

Im umfangreichen Buogls-Material \\.urden ziinächst neun Weibcheii (8 vom 
1 voin August) entdeckt, die iiiiter den setigern-Weil~chcn wegeii ihrer etwas schlan 
Gestalt iiiid der helleri Aiisfärbimg deutlich anfficlcii. Es konnte erkannt werden, 
iin lä~i~sovalen Dorsalscliild das erstc Seitenschildchen, das lieisst (dgl, + dl,) ai 
iioiniiien  vord den ist. Die aiischliessend vorgeiioinrncnc Auswertiiiig des Stra 
terials lieferte nicht niir weitere solcher Weibchen, soiidern auch die da 
Mämchcn. Diese zeigen iu ihren1 Sexiialinerkmal ein anderes Verhalten 
der Verglcichsart F.sctigertc. Aus den folgenden Bcschrcibungen geht klar 
eine neiie Art vorliegen muss. Ich heiieniie sie ~iacli meinem hochgcschätztcn 
Hcrrn Profcssor Dr. E. HANDSCHIN, der mir seinerzeit als langjäliriger Prasid 
zoologischeii Siibkommission ~rertvollc Ratschläge fiir das Sammeln der Wasserinill) 
mitgegeben hatte. 

Weibelten 
Körpergrösse 3001245 /I  bis 3901320 {I, die Vergleichsart pendelt zwischeii 3 

und 4751320 CI. Körperiridex 0,77-0,82 respektive 0,79-0,85, die Weibchen der neuen 
sind etwas schlanker. Die von MAGLIO (1909) aufgestellte Subspezies Feltria georgei 
deritii~n (siehe auch S. 233) könnte mit lia~i~lscliiiii gleichgestellt werden, doch 
uiisere Masse von l~nrr~lschirti (niaximal390 11 lang) nicht mit dem von MAGLIO g 
Längenmass von 430 11 überein. Ferner ist bei MAGLIOS Weibchen der Exkreti 
laut eiiier Zeichniing in Figur 20, nicht von einer runden Chitinplatte umgebe 
kann aus der vorbildlichen Palpenzeichnung, MAGLIOS Figur 21, entnom 
dass die Palpen von trideritinn deutlich plumper gebaut sind, die Beiigeseite d 
Gliedes ist stark vorge\völbt. Die iibrigen Aiigabeii des italienischen Forschers sind vo 
allgemeiner Natur, sie könneri uicht ausgewertet werden. 

Dorsalseite: Mit zwei klar erkennlaren Eigeiischaftcii lässt sich F.1icirirlscliirsi vo 
F.setigcrrr iiiiterscheiden: 1. das erste Seitenschild (dgl, + dl,) ist ganz im H 
aufgegangen, und 2. das vcntralc Genitalfeld greift deutlich aiif die Dorsalfläche üb 
Das grossc Dorsalschild ist längsoval, die ermittelten Masse siiid erfahriings 
koiistaiit, sie schwankeii zwischeii 2451195 j r  bis 2901220 [I, ihr Index zwis 
0,83. Für setigern ergeben sich: 2351195 JI Iiis 3201265 /I respektive 0,72 Bis 0,92. Grö 
Lage iiiid gcgciiscitigc Abstände der I~eiden hinteren Seitenschildcheii, also ( 
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ung der Rückenfläc d (dgl, + dl,) variieren im üblichen Rahmen. Beim juvenilen Weibchen mit 3001245 
se Schilder noch klein, sie stossen direkt ans Hauptschild, das mit 

hrungsgemäss keinem Wachstumsprozess unterworfen ist. Die Seiten- 
worden. Es muss ~veiter Alter grösser, es lassen sich bei den Adulten deutliche 
mer nur die drei Dornen ellen. Der seitliche Körperrand wird breiter, in ihm 

oglandularia. Weiter nach vorn schimmert von der Ven- 
üse Nr. 3 durch. Am vorderen Körperrand fallen die paari- 

auf, das Prae-Antenniforme trägt die von den früheren Au- 
rme Borste. Das zwischen den beiden Antenniformia liegende 

dchen ist sehr klein, es kann leicht übersehen werden, gleich wie 
e äusserst feine Haar. Das Postoculare ist, wie bei allen Feltria-Arten, 

d aufgenommen worden. Die bei F. setigera erwähnten ((spaltähnlichen 
Organe unbekannter Funktion» sind auch hier pt erkennbar. 

Ventralseite: Bei den meisten Feltriiden fällt es schwer, beim Weibchen entschei- 
dende Merkmale zur einwandfreien Erkennung der Art zu erhalten. Dies trifft auch für 
F. hnirdschini zu. In  den ergänzenden Bemerkungen zu F. setigera ist gezeigt. worden, dass 
unter den vielen setigera-Weibchen des Buogls-Materials sich nur 83 Tiere in der Dorsal- 

gleich verhalten wie das von KOENIKE beschriebene Typus-Weibchen, das 
t neun Weibchen (8 vom heisst, dass (dgl, + dl,) ganz mit dem Hauptschild verschmolzen ist. Es liegt nun sehr 
i wegen ihrer etwas schlau nahe, diese 83 Exemplare unserer neuen Art gleichzusetzen. Gestalt und Masse des 
:s konnte erkannt werden, Epimeralgebietes verunmöglichen dieses Vorgehen. Es erweist sich, dass die mediane 
, das heisst (dgl, + dl,) au Längenausdehnung des Epimeralgebietes hier entscheidend ist. Diese wird ermittelt 

von der äussersten Spitze der ersten Epimere bis zum Hinterrand der vierten Epimere 
len) sstigera-Weibchen misst man je nach dem Alterszustand 

is 300 p, im Falle der eben erwähnten 83 Aussenseiter 275 bis 
chen der neuen Art, es sind juvenile und adulte dabei, lauten die 

nur 220 bis 240 ji! Und tatsächlich, es ist nicht möglich, die Epimeral- 
felder der beiden Arten in Deckung zu bringen. Erst jetzt bemerkt man, dass die dritten 
und vierten Epimeren bei setigera breiter sind. Weitere gewichtige Unterscheidungsmerk- 
male finden sich jedoch nicht. Der Abstand Epimerenhinterrand - Genitalfeld ist wie bei 
den übrigen weiblichen Feltriiden, recht variabel. Die in diesem Felde liegenden Drü- 
sen, aber auch das ventrale Lateralschild, sind nicht abweichend gebaut. Am Genital- 
feld sind keine ~vesenthchen Unterschiede zu beobachten, mit der Anzahl der Genital- 

85, die Weibchen der neuen näpfe kommt man nicht weiter. Aus den Figuren 4d und e sind die Veränderungen 
.e Subspezies Feltria georgei zwischen juvenil und adult gut zu ersehen. 

80 49 = 244 p 
28 63 32 88 50 = 261 p. 

L Chitinplatte umgeben. 
Figur 21, entnommen I Wie bei vielen Feltriiden ist die Innenfläche stärker behaart als die Aussenfläche. An 
rind, die Beugeseite de der Streckseite des zweiten Gliedes stehen wie bei setigern 4 relativ kräftige Haare, an 

dessen Innenfläche findet sich ganz distal ein weiteres Haar, das jedoch nicht immer in 
1. Erscheinung tritt. Das dritte Glied trägt 2 etwas feinere Haare. An der Beugeseite des 
en lässt sich F. haridschi~ti vo vierten Gliedes sind 2 feine Haare zu entdecken, das eine ist auf der Aussenfläche auf 

, einem schwachen Chitin~vulst inseriert, es entgeht leicht der Beobachtung. Der Chitin- ' 
wulst ist bei setigera etwas kräftiger gebaut. 

Körpergrösse 2601210 p bis 3101240 p, bei setigera 3101265 p bis 350/290 / I ,  die Männ- 
chen der neuen Art sind unmerklich schlanker. MAGLIOS (1909) tridentiraa-Männchen 
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misst 3801255 p, dieses Mass übertrifft ganz beträchtlich die hier gegebenen We 
handschini. 

Dorsalseite: Wie bei vielen anderen Feltria-Arten wird hier die Dorsalfläche 
vollständig vom HauptscJdd ausgefüllt. Dieses h 
Dorsoglan'dularia und damit auch deren Do 
seitlichen Körperrand liegen die vier Lateroglan 
die durchschimmernde Epimeralsdrüse Nr. 3 feststellen. Am vor 
die Antenniformia und das Praeoculare gleichmässig verteilt. Die 
ganen sind auch beim Männchen vorhanden, sie sind äusserst klein. 
der Exkretionsporus aus dem Hinterrand, er wird von den 
glandularia Nr. 2 begleitet. 

Ventralseite : Vergleicht man die hier gegebenen ventrale 
(Fig. 3p) mit F. handschini (Fig. G), so fallt auf jeden Fall 
Dieser zeigt sieh weniger im Epimeralgebiet als im 
erheblich grösser ist, jedoch keine abweichende 

Palpen : 
haiadscfaini 18 66 35 73 42 = 234 p 
setigera 24 70 35 84 45 = 258 p. 

Wie beim Weibchen ist auch hier die Totallänge gegen 
kleiner. Bei der Behaarung sind 
des vierten Gliedes stehen die beiden Här 
Palpe leicht iibersehen werden. Die Beugeseite s 
die chitinöseBrücke auf der Aussenfiäche ist nicht so ausgep 

Beine : Alle hier überprüften sehgera-Männchen besitze 
Beines drei deutliche, an der Basis breite, dann aber z 
schini-Männchen lassen hingegen an der gleichen Stelle 
nen. Während bei setigera das Endglied 115-125 p lang 
Iiandsclrini auf 90-100 p. Das Sexualmerkmal befindet 

in Figur 22 ist nicht eindeutig. Ich 
setigera-Männchen je nach der Lage des Beines a 
sind, ein Zustand, wie ihn eben MAGLIO beschrieb 
dritten Beines genügt dann, um die dritte Borste sichtbar zu machen. 

Fundorte 
Ova dals Buogls: 9 Weibchen, Stradin: insgesamt 76 Weibchen und 13 Männ 
Total: 85 Weibchen und 13 Männchen = 98 Exemplare. 

Sclrzueia 
Feltria Laiidsclziiri wurde inzwischen auch in der Südschweiz (Tassin) gefun 

Sognogno im Val Verzasca (950 m) und Val Bedretto (1850 m). 

Fig. 5 Felrria raeiica. Weibchen: a Holotypus dorsal, b Paratypus dorsal, C Holotypus ven 
d Palpe aussen, e Palpe innen. 

Fig. 6 Feluip inconsraru. Weibchen: a Holotypus dorsal, b-d Dorsal, h Holotypus ven 
1 Palpe aussen. Män11chen: g Dorsal, k Ventral, m Endglied BeinlI1. 
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78. 'Feltria raetiea spec. iiov. 

Zwei weitere Weibchen aus dem Buogls-Material mussten ebenfalls von den ü1 
setigera;Weibchen ausgeschieden werden, weil die Anordnung der Dorsakchilt 

(Raetia). 

das Dorsalschild. 
Dorsalseite: Im Possen Rückenschild finden sich, wie bei alien alpinen Feltrii h 

ganz vorn die beiden feinen Haare des Postoculare. Von den vier ehemaligen S_- 
schildchen sind die beiden Elemente der ersten Serie, das heisst also dal, und dl,] 

Hautsaum. Die beiden ~lemente der dritten Serie, das heisst dg12 und dl„ haben 

Feltriiden, hinta das mosse ~ o ~ d s c h i l d .  Der ExJnetionsnorns ist dorsal ver laea  

r - -7 

dies Prae- und Post-Antenniformia sowie das Prae-Oculare. werien von den 

niformen Borsten gemessen, auf Grund der gemachien Erfahrungen kann auf d i a  

schriebenen Arten. Im seitlichen ~au t sa -  direki neben der drittenlvierten 
befindet sieh als ventrales Hautelement die Epimeraldrüse Nr. 3. Die gesamte 

kleiner als bei F.setigera und F.halldschini. Die ~ & a l ~ l a t t e  mit den z<hlreich 
Näpfen zeigt keine ins Auge fallende Differenzen, eine einzelne Platte misst 105/100 

- , - . - - -. . . . . -. . . . - - - - - - - - - - - - - - - - - - 

dritten Glied findet sieh distal an der Streckseite ein feines Haar. Die Beugeseite 
vierten Gliedes erinnert stark an F. coniuta, denn das proximale Haar steht ebenfalls a 
einer hornartigen Ausbuchtung, das distale Haar ist auf der Innenfläche inseriert. I 



Ova dah Buogls: 3. August 1970. 
~ten ebenfalls von den übr Total: 2 Weibchen = 2 Exemplare. 
dnung der Dorsalschilde 

79. Feltria Inconetaae spee. nov. 
.eilt worden ist, sein könn 
ing des Kantons Graubünd In sechs Monatsproben der Ova dals Buogls (Mai, Juni, August, September, Novem- 

ber, Desember (Z), fielen insgesamt 7 Tiere auf, die sich im Aufbau der Dorsalfläche 
deutlich von den übrigen alpinen Feltniden unterscheiden. Das Genitalfeld greift 
stärker als bei aIlen übrigen Arten auf die dorsale Fläche über, und das grosse Dorsal- 

~ u s  3751315 11, Dorsalsc ist bei den sechs Weibchen vorne %espalten. Seine Gestalt und sein Verhalten zu 
etigera, dasselbe gilt auch $en umliegenden Seitenschildchen ist bei den sechs Exemplaren jedoch so verschieden, 

Jass der Artname dieser neuen Art: imonsmns, berechtigt erscheint. Das aus dem No- 
vemberfang stammende Weibchen zeigt den ursprünglichsten Bauplan in Richtung der 
pimitiven Formen, so dass dieses als Holotypus bezeichnet werden konnte. Die rest- 
fichen fünf Exemplare lasse* je nachdem die phylogenetische Weiterw~vicklung inner- 

r die Drüse, also dgl„ halb der Gattung erkennen. Die an anderer Stelle beschriebenen Verschmelzungsvor- 
:findet sich frei im sei gänge der dorsalen Elemente (BADER, 1975b) führen dann zuan Einheitspanzer, wie er 

8. B. hier beim henlchini-Männohen (Fig. Qc) beacbrieben worden ist. Die neue Brt muss 
in die Gruppe der primitiven Feltriiden eingereih~ werden. In dieser stecken die Arten 
mit den ursprünglichen, isolierten Platten, als Beilipiele seiea erwähnt : P. exilis, F.pob- 

nsporiis ist dorsal verla placoplra und F. macroplata. Es scheint, als ob all diesen primitiven Formen das mäm- 
tuftritt, er lvird seitlich iiche sekundäre Sexualmerkmal trm dritten Bein abgeht, so dass alle Arten, deren Männ- 
:raldrüsen, das heisst 1gl1 chen mit der bewussten Auszeichnung ausgerüstet sind, zu den hßher entwickelten 

Formen gerechnet werden k6nnten. 

rem Aufbau identisch, einz 
1 vorderen Teil, indem bei 

irzer ist als bei den hier be 
ler drittenlvierten Epimere 
Tr. 3. Die gesamte Epimeren 
11, die Breite misst 270 ~c re- 
leren und Genitalgebiet ist 
platte mit den zahlreichen 
ehe Platte misst 105/100 

~ i n e  Eigenheit der h6her ent~viekelten Feltriiden (BA~ER, 1975b), sie ist bei allen alpinen 
en : Formen anzutreffen (Fig. 7). 

Die das Hauptschild begleitenden seitlichen Platten und Drüsen verhalten sich beim 
die übliche Borste zu sehen, Holotypus wie folgt: Die beiden Elemente der ersten Serie (dgl, + dl,) sind vereinigt, 
läche 2 Haare inseriert. Am sie liegen als erstes Seitenschildchen auf gleichw Höhe wie das randständige Post- 
s Haar. Die Beugeseite des Oculare. Wie schon erwähnt, ist dgl, ein Bestandteil des Hauptschildes, das der Drüse 
iale Haar steht ebenfalls auf zugehörige d1,-Plättchen, es ist dies das drüsenlose zweite Seitemchildcht?n, ist also von 
r Innenfläche inseriert. dgl, getrennt. Völlig unabhängig voneinander und vom Hauptschild verteilen sich dgl, 
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und & als Einzel~lemente iip satlicEren Hautbeeirk. Wie bei allen ht~ 

J3rüseG Igl, bis IgI„ ist die nbliche. 
dige Epimeraldriise Sr. 3 erkannt 

Dor~alechild~ atspre 
i s t  dann dl, auf beid 

fii.r F. e&E& m d  

Süd. 
Palpen: 24 63 42 M 45 = 258 p. 
tfber die spärliche Behaarung der Palpe gibt Figur 61 Auskunft. 

Männclwn 
Kllrperpdsse 3231275 C<, Dorsalschild LSi5/215 14. 

- 



Iiiskunft. 
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'ie bei allen höheren Feltri ~orsalsehe : Inwieweit die Variabilität der männlichen Dorsalfläche verläuft, kann 
1 Dorsalschild. Dieses Seite auf Grund eines einzelnen Exemplares nicht entschieden werden. Von den zwei, für die 
Die Anordnung der lateral Weibchen erkannten typischen Eigenschaften ist hier nur noch die eine vorhanden: Das 
511 f dll), kann die ran ~ ~ n i t a l f e l d  greift als ganzes auf die Dorsalfläche über, umschliesst dabei den Exkretions- 
rrand des Körpers Zuge porus und verbindet sich sogar mit den hinteisten Seitenschildchen, das heisst (dgl, + dl,). 
are) und Augenkapseln Das beim Weibchen vorne gespaltene Dorsalschild tritt bei dem Männchen nicht auf, die 
t und gelagert. Die ((spalt vordere Ausbuchtung lässt eher vermuten, dass das unpaare Praefrontal-Schild im 
es auch schwerfällt, sie Hauptschild aufgegangen ist. Das erste Seitenschildchen, das heisst (dgl, + dl,) hat 
werden, dass mit der sich ebenfalls mit dem grossen Schild vereinigt, in  dem sich auch die Dorsoglandular- 
er der Genitalplatte 1 hüse Nr. 2 befindet. Dessen Partner, db, bleibt indessen frei. Die dritte Drüse, dgl„ ist 
!n worden ist. ebenfalls ein freies, unabhängiges Element, das dazugehörende Schildchen, dl„ weitet 
sind im Prinzip gleich sich nach hinten aus und verbindet sich mit dem lateralen Ventralschild, eine einmalige 
nerken, die darauf hindeute Erscheinung innerhalb aller Feltriiden! Die vier Lateraldrüsen, lgl, bis lgl,, zeigen die 
1 einzigen Merkmal fes übliche Verteilung, doch verschmilzt auf der linken Körperseite die erste dieser Drüsen 
rkeren Sch~r~ankun~en mit dem Hauptschild, Die am vorderen Körperrand liegenden Elemente bleiben wie 
ae-Frontale einseitig mi frei. 
:erale Nr. 2, dl,. Ab Figur Ventralseite: Hier fallen keine augenfälligen Differenzen gegenüber dem Weibchen 
nden. Aus der Literatur ke uf. Das Epimeralgebiet misst 1951215 /L .  

ch getrennt sind, das gilt z Palpen: 24 63 38 80 42 = 247 11. 

ungen kann ersehen werd Beine: Das Sexualmerkmal am letzten Glied des dritten Beines erinnert stark an 
age kommen kann. Bei de dasjenige von F.setigera, auch hier erscheinen drei kräftige Borsten, Länge des Gliedes 
g, bei dem anderen (Fig. 6 120 p (Fig. 6m). 
rwei Tiere (Fig. 6c) das Prae Fundort 
:llt werden kann. Beim nä Ova dals Buogls. Holotypus-Weibchen: 5.November 1970, Männchen: 4. Juni 1970. 
nd künden damit die für Die übrigen fünf Weibchen id der Reihenfolge der Figuren: 1O.Mai 1970, 4.Dezem- 
zung an. Diese zeigt sich dan ' ber 1970, 3. September 1970,4. Dezember 1970,3.August 1970. 
las ~veiter noch dadurch au Total: 6 Weibchen + 1 Männchen = 7 Exemplare. 
: des Dorsalschildes vereini 
in. Das letzte Tier ist zwei 
a Körpergrösse bestätigt 
nung der dorsalen Ele 
und im grossen Dorsalsc Die Feltria- Gruppen 
icheinen nun die vereinigte 
dl,) und (dgl, + dl,). Die phylogenetische Entwicklung der dorsalen Elemente ist an anderer Stelle exem- 
:chs Ventralansichten, dag plarisch geschildert worden (BADER, 1975b). Sie führt demnach von den mit isolierten 
:genübergestellt werden. D Dorsalschildchen ausgerüsteten primitiven Feltriiden zum Einheitspanzer der höher 
2851270 F. Mit dem Erwe entwickelten Arten. Während bei den ursprünglichen Vertretern dieser Gattung die 

Epimere kann beim Adult beiden Geschlechter noch gleich gebaut sind, entwickelt sich bald der ausgeprägte Ge- 
.Abflachung des Kör schlechtsdim~r~hismus, wobei die Männchen immer im Verschmelzungsprozess voraus- 
rt sich die augenfäll eilen. Es empfiehlt sich hier, das Verhalten der weiblichen Dorsalfläche in den Vorder- 
kenitalgebiet vergrösse grund zu stellen. Das hat seine guten Gründe: 1. sind die Weibchen meist in der Über- 
ausgeweitet. Und noc zahl vertreten, und 2. zeigen die Weibchen im morphologischen Aufbau eine grössere 

mitalplatten kein konstant Streuung, so dass einer anfallende11 «Gruppe» ~r~eniger Arte11 zugeschrieben werden 
sich automatisch ein ander müssen. Die in Figur 7 vorgestellten Schemata umfassen sämtliche, im Alpenraum vor- 

kommende Fellria-Arten, Zwar ist bis heute nur die Hälfte dieser 21 Spezies im National- 
parkgebiet nachgewiesen worden, doch ist es durchaus möglich, dass mit der gezielten 
Suche in einem streng fixierten Biotop die Liste vergr8ssert werden kann. So ist z.U. 
Feltrin rneirzeli WALTER, 1922 aus eiriem Wasserfall im relativ nahen Prättigaii bekannt 
gewordeii. Es ist nicht ausgeschlossen, dass iin Moos der Wasserfälle im Parkgebiet sich 
~veiterc Exemplare dieser äusserst seltenen Art finden werden. Auch die aus subterraneii 
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Fliessgewässern stammende Feltria subterranea VIETS, 1937 hat eine Chance, 
entdeckt zu werden. Eine Probegrabung bei I1 Fuorn hat den Nachweis erbra 
die potamostygale Fauna auch in höheren alpinen Gegend 

Die neun Schemata in Figur 7 erleichtern entscheidend die B 
den alpinen Feltriiden, wenigstens einmal deren Weibchen. Die 
chen oder gar die Nymphen sind ent 
schrieben, dass es M Moment riskiert 
zu erfassen. Beim TToriiegen eines dem Forscher unbekannt 
Skizze zunächst das Verhalten der Dorsalelemente festg 
sich die Einreihung in eine der neun Gruppen. An Stelle la 
scheidungsfragen treten nun die neun Schemata. Nur wenn 
Arten bekannt sind, müssen für die endgültige Bestimmung 
Merkmale an anderen Organen eingesetzt werden. Der hier 
stimmungsschlüssel für die alpinen Feltriiden gilt zunächst nur für die Weibc 

1. menzeli-Gruppe 
. . .  N u r l A r t . .  

2. inconstans-Gruppe 
. . . . . . .  Nur 1 Art 

3. minuta-Gruppe 
. . . . . . . . . . . . . . .  1 Exkretionsporus ventral gelegen 2 
. . . . . . . . . . . . . . .  - Exkretionsporus dorsal gelegen 3 

2 Rundlicher Körpenimriss (4701470 P), die beiden (dgl, + dl,) zu- 
. . . . . . . .  sammen länger als die Breite des Dorsalschildes ursulae 

- Ovaler Körperumriss (maximal 4301390 p), die beiden (dgl, + dl,) 
. . . . . . .  zusammen kürzer als die Breite des Dorsalschildes ininuta* 

3 Beugeseite von PIy mit hornartigem Auswuchs, längsovaler Körper cornuia 
. . . . . . .  - Beugeseite von Piv schwachgewölbt bis geradlinig 4 

4 Das letzte Schildchen (dgl, + dl,) rundlich, subterrane Form, 
Hauptschild ohne Chitinsaum . . . . . . . . . . . . . . . .  golatens 

- Das letzte Schildchen (dgl, + dl,) dreieckig, Hauptschild mit 
Chitinsaum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 

5 Hauptschild mit seitlicher Ausbuchtung, h a b  so lang wie der Kör- 
per, dieser nahezu kreisrund . . . . . . . . . . . . . . . . .  piersigi* 

- Hauptschild längsoval, ohne Ausbuchtung, länger als die Hälfte des 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  Körpers, dieser mal zscltokkei 

4. rubra-Gruppe 
1 Dorsalschild halb so lang wie der Körper oder höchstens zwei Drittel, 

. . . . . . . . .  breitovaler Körperumriss (maximal 550/46Op) rz~bra* 
- Dorsalschild beinahe die ganze Oberfläche ausfüllend, Kleinform 

(3551295 p) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  minutassi 

5. armata- Gruppe 
1 Dorsalschild halb so lang wie der Körper, rundlicher Körperumriss 

maximal 4651400 !L)  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  brevipes* 
. . . . . . . .  - Dorsalsohild zwei Dritte1 ao lang wie der Körper 2 

2 Die dritten Seitenschildchen (dgl, + dl,) hinter dem Hinterrand des 
Dorsalschildes, die Drüse dgl, im letzten Viertel des Schildes . . .  scliuster 



$37 hat eine Chance, im 
t den Nachweis erbracht, 
iden zu erwarten ist. 
d die Bestimmungsarbe 
n. Die dazugehörenden 
bekannt, oder so schl 
se mit Bestimmungss 

~~iertzeli . . . . . .  

. . . . . .  2 inconstans rnlnuta rubra . . . . . .  3 
;I, + dl,) zu- 
. . . . . .  z~rsulue* 

L (dgl4 + dl4) 
. . . . . .  rni~ti~tn* 
valer Körper comuta 
. . . . . .  4 
rrane Form, 

golutertsis . . . . . .  
ptschild mit 

5 . . . . . .  
wie der Kör- arrnata set igera  rouxi raetica . . . . . .  piersigi* 
ie Hälfte des 
. . . . . .  zschokkei* 

zwei Drittel, 
. . . . . .  rz~brn* 

;örperiimriss 
hrevipes* . . . . . .  subterranea 1 

2 . . . . . .  
nterrand des Fig. 6 Feltria inconsians. Weibchen: e Dorsal, f Dorsal juvenil, i Ventral juvenil. 
iildes . . .  sclcusteri Fig. 7 Schemazeichnungen der alpinen Felrria-Weibchen (siehe Text). 

@ e Antenniforrnia + + Ocularia 

Dorsoglandularia 0 Porus excretorius 

o Lateroglandularia 3 Dorsocentrale 2 
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- Die dritten Seitenschildchen (dgl, + &) vor oder auf der Höhe vom 
Hinterrand des Dorsalschildes, die Drüse dgl, im letzten Drittel des 
Schildes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  armata* I 
setigera- Gruppe 
N u r l k . .  . . setigei 

7. rouxi-Gruppe ! 1 Dorsalschild höchstens zwei Drittel der Körperlänge messend . . handschiq 
. . .  - Dorsalschild mehr als drei Viertel der Körperlänge messend 2 

2 Farblose, subterrane Form . . . . . . . . . . . . . . . . . .  phreancod 
Intensiv gefärbte Form der oberfiiichlichen Fliessgewässer . . .  
Die Seitenschildchen (dgll, + dlS) und (dglA f dl,) undeutlich u 
klein (laut VIETS, 1936i die p ik te  des E&retiinsporus ebenfalls 
klein . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  oedipoda 

4 Hinterrand der vierten Epimeren geradlinig, die hinten verschmolze- 
nen ersten Epimeren mit medianem Spalt, der sich nach vorn aus- 
dehnen kann . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  r o ~ ~ x i  

- Hinterrand der vierten Epimeren mit Sporn, die hinten verschmol- 
. . . . . . . . . . . . . .  zenen ersten Epimeren ohne Spalt conjuncta 

8. raetim-Gruppe 
N u r l A r t . .  . . .  . raetica* 

9. subterranea- Gruppe 
Nur 1 Art . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  subterrane 

Die mit * versehenen Namen bedeuten die Spezies, die bis heute im Gebiete 
Schweizerischen Nationalparkes nachgewiesen worden sind. Zu den obigen 21 Ar 
müssen noch vier weitere dazugezählt werden. Sie sind vorläufig als unsicher zu bezej 
nen, denn sie sind alle nach Vorlage eines Einzeltieres aufgestellt worden. Sie s tam 
bezeichenderweise aus dem hyporheischen Grundwasser. F. airobnsis VAN RENSBU 
1971 und F.fossea. VAN R E N S B ~ G ,  1971 sind je nach einem M8nnchen beschrie 
worden, F. disiuncta WALTER, 1947 und F.insoEita WALTER, 1947 sogar nach je ei 

rmphe. und da noch nicht alle Nymphen der alpinen Feltriiden 
d, müssen die zwei letzten Spezies als «mehr als fraglich» taxiert 

bekannt ge 
werden. Da 

schränkt sich die Zahl der bis heute beschriebenen alpinen Feltrk-Arten auf 23. 1 
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. . . . . .  arrnma* 

. . . . . .  setigera- 

9974a: Zur Revision holländischer Hydraehnellae (Acari). I. Fsltriidae. Ent. Ber. Deel 34, 

iessend . . lrarrdschin 
ssend . . .  2 

pltreaticolr 1974~: Wassermiiben aus dem Schweizerischen Jura. I. Die Feliriidae. Verh. Naturf. Ges. . . . . . .  
sser . . . .  3 
deutlich und 
rus ebenfalls Oster. Akad. Wiss., Math.-natunv. Klasse, 179-189. 

1975a: Die Wassermiiben des Schweizerischen Nationalparks. I, Systematisch-faunistischer . . . . .  oedipoda Teil. Ergeb, ~viss. Unters. Schweiz. Nat.Park, XIV, p. 1-270. 
verschmolze- 197%: Zur Stammesgeschichte der Wassermilben. 11. Die Fdtriidae. PFOC. 4th Int. Cong. 
ch vorn aus- 
. . . . . .  rouxi SELEVG, A. J., 1964: De Nederlands Watermijten (Nydrachiiellae LATREILLE 1802). Monog. 
i verschmol- 

corijuncta . . . . . .  

BBAUER: Die Süas\vasserfauna Deutsclilands, 12,13-184. 

. . . . . .  subterrarwa 

et sur les caractgree sexuels secondaires dans le genre Felnia KOEN. 1892. M6m. sect. stiint. 
Acad. .Romans, Bucuresti, 15,2943,  

PIERSIG, R., 1899: Neue Beitriige über Hydrachniden. Zool. Anz., 22, 548-552. 
- 1901: Acarina - Hydrachnidae. Tierreich, 13. Lief., 1-315. 

peltriiden bekannt gelvor TAN R ~ S B U R G ,  C., 1971: Potamophreatic mites (Acari, Tromhidiformes) from the Jura and the 
L» taxiert werden. Damit Tessin, Switzerland. Verh. Naturf. Ges. Basel, 81, 319-367. 
Feltria-Arten auf 23. VIETS, K. 1923: Hydracarinen aus Qneiien. Ar&. Hydrobiol., Suppl. 3, 156-384. 

- 1936: Wassermilben oder Hydracarina (Hydrachnellae und Halacaridae). Dahl, Tierwelt 
Deutschlands, 31/32,1-574. 

- 1956: Die Milben des Süsswassers und des Meeres. Katalog. Fischer Veriag, Jena, 1-870. 

WALTER, C. et MOTA~,  C., 1927: Hydracariens nouveaux on peu connus du Sud-Est de la France. 
T~av.  Labor. Piscicult. Univ. Grenoble, 65-163. 

1 


